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7. FORTSETZUNG

Der Topf in Sarahs Händen
wurde schwerer. Sie hörte den
prasselnden Regen draußen,
die tropfenden Dachrinnen,
und sie hörte Mrs Hill, die im-
mer noch redete. Die Haus-
hälterin sprach leise, aber mit
Nachdruck und irgendwie
entschlossen, nur verstand
Sarah leider kein einziges
Wort. Lauschen gehörte zu
den Todsünden. Mrs Hill hatte
es den beiden Dienstmäd-
chen während ihrer Ausbil-
dung immer wieder einge-
schärft, doch in diesem Mo-
ment konnte Sarah einfach
nicht widerstehen. Sie stellte
den Topf auf den blanken Die-
lenboden und schlich mit an-
gehaltenem Atem aus dem
Dienstbotenflur in die Ein-
gangshalle.

Die eine Hand und das Ohr
aufs kühle Holz der Biblio-
thekstür gelegt, lauschte sie.
Sie konnte die Worte immer
noch nicht verstehen; galt das,
was sie tat, dann trotzdem als
Lauschen? Sicher nicht. Mrs
Hill redete und redete, und je
länger sie redete, umso seltsa-
mer kam es Sarah vor. Mr B.

lieh seinen Dienstboten gern
ein Buch aus, doch was sie
von der Lektüre hielten, inte-
ressierte ihn nicht. Er bedank-
te sich für jede Gefälligkeit,
blickte einem dabei aber nie
in die Augen. Wie kam es, dass
Mrs Hill ihm so viel zu sagen
hatte? Und warum nur – und
das war das eigentlich Rätsel-
hafte an der ganzen Sache –
ließ er sie gewähren?

Dann passierte etwas. Drei
unverständliche Worte von Mr
Bennet fielen schwer wie Stei-
ne: Sie können gehen, vermu-
tete Sarah. Auf Zehenspitzen
huschte sie zurück durch die
Eingangshalle und durch die
offene Tür in den Dienstboten-
flur. Mit klopfendem Herzen
bückte sie sich, um den Nacht-
topf hochzuheben, und blickte
dabei noch einmal über die
Schulter in die Eingangshalle.
Von Mrs Hill war nichts zu se-
hen, doch die Atmosphäre hat-
te sich verändert. Es erinnerte
Sarah an eine Flasche Ingwerli-
monade, die schlecht gewor-
den war: Der Deckel platzte
auf, und der Inhalt schäumte
heraus, bis nichts mehr da war,
das herausschäumen konnte.
Eine Schimpftirade von Mrs

Hill! Sarahs Augen weiteten
sich. Warum nur war die Haus-
hälterin so wütend? Und wie
konnte sie es überhaupt wa-
gen?

Plötzlich erhob Mr Bennet
die Stimme, und Sarah ließ
vor Schreck beinahe den
Nachttopf fallen und musste
schnell nach ihm greifen, um
ihn wieder ins Gleichgewicht
zu bringen. Mr Bennet über-
tönte nun seine Gesprächs-
partnerin, die Stimmen
schraubten sich hoch und hö-
her, wurden lauter, ver-
stummten dann plötzlich, um
im nächsten Moment noch
einmal wütend zu zischen
und mit einem Schnappen
ganz abzureißen, als hätte je-
mand einen Faden durchge-
schnitten. Schritte, ein Tasten
innen an der Tür, dann drehte
sich der Knauf. Sarah war je-
doch schon durch die Seiten-
tür nach draußen verschwun-
den. Sie sah nicht, wie Mrs

Hill aus der Bibliothek kam,
die Tür hinter sich zuzog und
mit bebendem Busen im en-
gen Mieder einen Moment
lang stehen blieb, um sich zu
beruhigen.

Sarah entfernte sich vom
Haus, während Mary immer
noch auf dem Klavier häm-
merte und zwischen Kitty und
Lydia ein neuer Streit ent-
flammte, in den sich Jane und
Lizzy sicher gleich wieder ein-
mischen würden. Draußen
prasselte der dicht strömende
Regen auf Sarah. Sie ging über
den Kies, stemmte die Tür des
Anstandshauses auf und
beugte sich in die kalte stin-
kende Kammer vor, um den
Inhalt des Nachttopfs durch
eines der Löcher in die Faul-
grube darunter zu leeren. Al-
les war wie immer, und doch
war alles anders.

Die siebenjährige Sarah
hatte wie ein Häufchen Elend
vor Mrs Hill gestanden. Sie

war mutterseelenallein auf
der Welt, und die stattliche
Person mit der sauberen
Schürze und der schneewei-
ßen Haube, zu der sie hoch-
blinzelte, hatte vertrauener-
weckend auf sie gewirkt. Mrs
Hill hatte den Gemeindeauf-
seher durch die Tür nach
draußen geschoben und sie
hinter ihm ins Schloss gewor-
fen. Mit dem Kerl hätten sie
den Bock zum Gärtner ge-
macht, hatte sie geschimpft.
Sie hatte einen Stuhl für Sarah
an den Tisch gezogen und ihr
eine hübsche Porzellanschüs-
sel mit blauem Rand vorge-
setzt; über das in Milch einge-
weichte Brot hatte sie sogar
noch Zucker gestreut und
dann neben Sarah Platz ge-
nommen, um ihr beim Essen
zuzusehen. Da hatte Sarah al-
le Schüchternheit vergessen
und die Schüssel im Handum-
drehen geleert. Kopfschüt-
telnd und mit einem empör-
ten „T-t-t“ hatte ihr Mrs Hill
die leere Schüssel abgenom-
men. Es sei wirklich ein Ver-
brechen, wie man die armen
Kinder hungern lasse, hatte
die Haushälterin vor sich hin
geschimpft und die Schüssel

erneut mit Brot und der sü-
ßen, sahnigen Milch gefüllt,
sie vor Sarah gestellt und noch
einmal Zucker darüber ge-
streut.

Wegen dieser zweiten
Schüssel Milchbrot mit Zu-
cker und wegen all der un-
zählbaren Freundlichkeiten,
die sie ihr und Polly, die später
dazugekommen war, seither
erwiesen hatte, verdiente Mrs
Hill etwas Besseres. Sünde
oder nicht, Sarah wollte nie
wieder lauschen. Es kam
nichts Gutes dabei heraus.
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. . . da der Butler eintrat . . .
Geräusche von der anderen

Hofseite fesselten Sarahs Auf-
merksamkeit: Möbel wurden
umhergeschoben, Holz
schrammte über Steinplatten,
dazu ein leise gepfiffenes
Lied. Der Regen hatte mittler-
weile aufgehört, und der neue
Hausdiener war eifrig dabei,
den Speicher über den Ställen
auszuräumen. Die Melodie,
die er pfiff, kam Sarah irgend-
wie bekannt vor, doch sie
konnte sie nicht einordnen. 
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Zum Besenwerfen beim Siedlerfest in Cäciliengroden werden wieder zahlreiche Gruppen er-
wartet. Sie haben alles im Griff (von links): Christine Ziffer, Tabea Meinecke, Britta Bülthoff,
Alexandra Schlalos, Nicole Meyer, Simone Meinecke und Marlene Ziffer. BILD: ANNETTE KELLIN

Schnell anmelden zum Besenwerfen
SIEDLERFEST Formular im Netz – Enorme Nachfrage

CÄCILIENGRODEN/OS – Nur
noch wenige Wochen, dann
fliegen wieder die Besen
durch die Straßen. Bereits
zum 77. Mal steigt das Siedler-
fest, und natürlich darf dabei
das Besenwerfen nicht fehlen.
Für Gruppen, die dabei sein
wollen, ist es jetzt an der Zeit,
über die passenden Kostüme
nachzudenken, denn ohne
witzige Verkleidung läuft
nichts. Aber auch ohne An-
meldung nicht, die Anmelde-
frist hat begonnen. 

Das Siedlerfest findet von
Freitag, 31. Juli, bis Sonntag, 2.
August, statt. Wer beim Be-

senwerfen am Sonnabend, 1.
August, ab 14 Uhr dabei sein
will, muss sich jetzt anmel-
den. Gruppen mit sechs Wer-
fern und einem Schreiber (al-
so sieben Leute insgesamt)
melden sich bis spätestens 25.
Juli an, danach werden keine
Meldungen mehr berücksich-
tigt. Die Startreihenfolge wird
diesmal in der Folge der An-
meldungen vergeben, wer
sich also früh meldet, kann
auch beim Fest früh starten. 

Die Anmeldungen nimmt
Familie Meinecke, Walther-
Rathenau-Straße 15 (Telefon
04422 / 1736) täglich zwi-

schen 15 und 19 Uhr ent-
gegen. Die Teilnehmer müs-
sen mindestens 18 Jahre alt
sein. Erstmals kann man das
Teilnehmerformular auch aus
dem Netz herunterladen,
unter www.besenwerfen-cae-
ci.de.vu ist es zu erreichen.
Die Teilnahme kostet pro Per-
son drei Euro, der Betrag ist
bei der Anmeldung, die per-
sönlich erfolgen muss, zu ent-
richten. Die Siedlergemein-
schaft rechnet mit einer enor-
men Nachfrage, im vergange-
nen Jahr waren 86 Mann-
schaften beteiligt. Die besten
Kostüme werden prämiert.

SANDE – Gemeindebiblio-
thek, 14.30–18.30 Uhr geöff-
net; 15 Uhr: Der kleine Was-
sermann, Bilderbuchkino.
Turnhalle der Grundschu-
le, Herzsport, 18–19 Uhr:
Übungsgruppe; 19–20 Uhr:
Trainingsgruppe; 20–21
Uhr: Gymneaca. 
Rathaus, 17–18 Uhr: Bera-
tung für Mutter-Vater-Kind-
Kuren. Jugendzentrum,
14–20 Uhr; 10–12 Uhr: Café
für alle; 16 Uhr: Geoca-
ching; 18 Uhr: Sprechzeit
der Straßensozialarbeiterin;
18 Uhr: gemeinsames
Abendessen. Ev. Gemeinde-
haus, 9.30 Uhr, 14.30 Uhr:
Handarbeitskreis; 19.30
Uhr: St. Magnus Singkreis.
CÄCILIENGRODEN – „Die
Brücke“, 10 Uhr: Krabbel-
kiste.
NEUSTADTGÖDENS – Land-
richterhaus, 19 Uhr:Lesung
„Der Meerkristall“ mit Regi-
ne Kölpin.

c

TERMINE

Morgen wieder
Minikirche 
CÄCILIENGRODEN/OS – Zur Mi-
nikirche „Mit offenen Augen“
lädt das Team der Christuskri-
che am morgigen Donnerstag,
9. Juli, um 16 Uhr ein. Kinder
bis zu fünf Jahren und ihre
Freunde und Familien sind
eingeladen. Im Anschluss an
den kindgerechten Gottes-
dienst gibt es ein Picknick auf
der Kirchenwiese. Dazu bitte
klein geschnittenes Obst und
Picknickdecken mitbringen. 

Eine lebendige Erinnerungskultur 
GEDENKEN Ausstellung in der ehemaligen Synagoge morgen eröffnet – Ergänzung zum Gröschler-Haus

Eine der ganz wenigen 
noch erhaltenen Synago-
gen in Deutschland. 
Jehuda Weltermann 
spricht Grußwort.

NEUSTADTGÖDENS/OS – Einen
Einblick in das aktive religiöse
Leben der jüdischen Bevölke-
rung in Neustadtgödens er-
laubt jetzt die Öffnung der
dortigen ehemaligen Synago-
ge. Eine gemeinsame Initiati-
ve des Kreistages sowie des
Zweckverbands Schlossmu-
seum und der Gemeinde San-
de haben es ermöglicht, die
Synagoge wieder der Öffent-
lichkeit zugänglich zu ma-
chen und mit einfachen Mit-
teln die religiösen Riten und
Zusammenhänge zu verdeut-
lichen. Voraussetzung dafür
war allerdings, dass die Eigen-
tümerin der Synagoge die
Räume überhaupt zur Verfü-
gung stellte. 

Gestern stellte Prof. Dr.
Antje Sander vom Zweckver-
band Schlossmuseum und
der wissenschaftliche Mit-
arbeiter Stephan Horschitz,
der hier federführend tätig
war, das Projekt vor. 

Die Synagoge wurde 1852
erbaut. Durch veränderte
wirtschaftliche Bedingungen
verlor die jüdische Gemeinde
allerdings schon um 1900 etli-
che Mitglieder. Als sich ab
1933 die Repressalien der Na-
tionalsozialisten auswirkten,

wurden es noch weniger, so-
dass 1936 hier ein Abschieds-
gottesdienst stattfand und die
Synagoge entwidmet wurde.
Sie wurde dann verkauft, ein
Farbenhändler nutzte sie als
Lager. Das war Glück im Un-
glück, denn aufgrund der ge-
lagerten Materialien befürch-
tete man eine Feuersbrunst
und Schäden für den gesam-
ten Ort, wenn man das frühe-

re Gotteshaus anzünden wür-
de. Heute befindet es sich im
Privatbesitz. 

In den vergangenen Wo-
chen wurden in der unteren
Etage, wo sich früher der Bet-
saal der Männer befand, etli-
che Veränderungen vorge-
nommen. Mit Vlies wurden ei-
nige Fenster verhängt, sodass
sie nun darauf die frühere
Form zeigen, es wurden mit

Fliesen farbige Markierungen
vorgenommen und zudem
Kennzeichnungen für ver-
schiedene Einrichtungs-
gegenstände eingezeichnet.
Tafeln mit Informationen und
Fotos ergänzen die Einrich-
tung. Das alles sei aber erst
ein Anfang, ein Prozess, der
noch am Beginn stehe, erklär-
te Prof. Dr. Sander. Die Syna-
goge in Neustadtgödens be-

zeichnete Prof. Dr. Sander als
Ergänzung zum Gröschler-
Haus in Jever. Hier gehe es um
aktives religiöses Leben, dort
um politische Hintergründe.
Die Ausstellung in der Syna-
goge wird morgen um 17 Uhr
eröffnet. Dann wird auch der
1. Vorsitzende der jüdischen
Gemeinde Oldenburg, Jehuda
Weltermann, ein Grußwort
sprechen. 

Prof. Dr. Antje Sander und Stephan Horschitz erläutern Bürgermeister Stephan Eiklenborg (li.) die Einrichtung, unter ande-
rem gibt es ein Beispiel für die frühere Farbgestaltung. Kleines Foto: die frühere Ausstattung der Synagoge. BILDER: ANNETTE KELLIN


